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Bütfperfjtfjau.
'g £> e i to i I i. ©in ©eimtoefjlteö bon K e i n r a b Sien er i. Sriite, umge»

arbeitete Auflage. grauenfelb, Serlag bon îgmber u. ©o., 1913. gr. 3.20. Sag
gefdjmactboll auggeftatiete Sänbdjen tbirb aud) in ber neuen ^Bearbeitung fetne Sefer
finben unb fie burdj feine farbige, bilberreidje Statur= unb Kenfdjenfdjilberung er=

freuen. Sie Qartpeit, mit meldjer hier bag £>eintmeh eineg Sîaturïinbeg unb beffen
überfdjeue Siebe, bie fid) nicEjl um ihr guteg Stecfjt toeljrt, gemalt ift, tfat eg in ficfj,
befonberg fentimentale ©emitter gu enigücfen. ©igentlid) ift bie reigbolle Sbtjffe in
Serfen meljr alg ein Jgeimmeljlieb; fie ift audj nod) eine Sragöbie ber fdjeuen Siebe
unb man toirb gut baran tun, fid) bon bem nur bie Sorfiufe gut iragifdjen ^bplle
begeidjnenben Untertitel, ber am beften meggeblieben märe, nidjt irreführen gu laffen.
Sag ©ebidjt gibt mehr alg eg anbeutet. Ob eg burdjmeg glaubhaft iuirti, motten mir
nicht unierfudjen. Aufgefallen finb ung ein paar fi<h oft mieberholenbe Augbrücfe,
bie nicht ber Kunbart angehören, meldje Sienert fonft fo meifterlid) handhabt.
Steirnemer, neirnemo, meldjeg (für meld) ein, mag für eint finb bem joodjbeutfchen
nadjgebilbei unb muten nidjt echt an. „Stachtg" ift ebenfalls feine fdjmeigerbeutjdje
gorrn.

A I f r e b iguggenberger. Sie©iiIIeber gelber. Seue ©ebidjie.
kartoniert 1 K!. Serlag bon S. ©taacfmann in Seihgig. ©§ ift ein glücKicher Kann,
ber auS biefen ©ebichten gu ung fpridjt, Kan merft e§ jebem Serfe an, Dafj ber
ruhige SRhhtl)mug eineê gefunben §ergen§ unb beglüäenber Arbeit unter frètent Sim«
mel barin lebt. Ser ©eift be§ Sicpierg h^i fid) gebilbet am elementaren SBerben
unb Sergeljen unb fein Ohr an ben großen ©timmen ber Statur. @o gemahnen feine
©ebidjte meber im Silb noch im Saut an bie ©djreibftube, fonbern finb erquidenbe,
menn auch häufig etmaS fühle greiluftpoefie. SBir brucfen an ber ©pihe biefeg
£efteg „©ontntermorgen" ab, ba§ mehr für bag hübfche Sänbdjen ypred)en mag alg
eine meitläufige Otegenfion.

Sag Siebermeier _j,m © p i e g e I feiner Seit. Sriefe, Sagebücher,
Kemoiren, Solïgfgenen unb ähnliche Sofumente gefammelt bon ©eorg ^ermann.
SeutfcheS Serlaggljaug Song u. So., Serlin. fßreig fartoniert 2 Kart, in elegantem
©atinbanb 3 Karl, in §albleberbanb Kl. 3.60. — SBie ein glücEIidjeg ©ilanb, eine
gnfel, auf ber noch grieben unb ©title, behagliche SebenSfreube unb harmlofe Reiter»
feit gu §aufe ift, fo erfdjeint ung heute bie Siebermeiergeit gmifchen 1815 unb 1848.
Samalg — fo fommi eg ung bor — gebieljen aud) originellere unb hergüdjere Ken»
fchen, bie eg berftanben, ihr §eim mit Kobeln unb ©eräten gefchmacfbott unb finnreich
auSguftatten, bie gerne gu harmlofen Sergnügungen gufammenfamen uns einen
©djah befafoen, ber ung allen berloren gegangen ift: Seit. Kit biefen Kenfcpen gei=
ftigen Ilmgang gu pflegen, gehört gu ben löftlidjften ©enüffen. Soll greube neqmen
mir bal)er bag oben genannte Sud) in bie §anb, bag ebenfogut ein Sud) über bie
Siebermeiergeit mie eineg aug ber Siebermeiergeit genannt merben fann. ©eorg
fpermann, ber fich in feinem bielgelefenen Soman „Settdjen ©ebert" alg ber befte
kenner jener ©podje ermiefen hat, fcfiütiet hier bie gange gittte feiner kenntniffe aug,
um in originalen geugniffen mie Sriefen, Sagebüdjern, Kemoiren,. QeiiunggBeridj'
ten, Solfgfgenen, ©affenljauern ufm. bie geit felbft unmittelbar gu ung fprecfjen gu
laffen. Son ihm geführt, betreten mir bie großen laöenbelbuftenben gimmer mit ben
geblümten Sapeten unb fteifen Kobeln, mir maitbern burdj bag bamatg noch fo fülle
Serlin, befudjen bie Berühmten konbitoreien unb gemütlichen ©artenlofale, mir
freuen ung an bem berben unb fdjlagfertigen Serliner Sollgmilg; aber aud) SBien,
alg ber gmeite Kittelpunft ber Siebermeiergeit, mirb ung borgeführt; mir lernen bie
.SBelt beg SüjeaierS, ^r Siteratur unb kunft fennen; bie fogialen Serljältniffe, bie
geiftigen ©trömungen fommen gu SBorte, unb fo merben mir allmählich aud) mit bem
©rnft ber ©poche befanntgemadjt, fehen bie SKeaftion am Sßerfe unb erleben bie erfien
©turmgeidjen ber Kärgrebolution. Alg befonberer ©chmucf finb fünf gangfeitige
SReprobuftionen geitgenöffifdjer Silber miebergegehen, meld)e ung gragiög unb ge=
fdjmadboll bag edjtefte Siebermeier ficfjtbar bor Augen führen.

Sruno SBille: Sebengmeigljeit. ©ine Seutung unfereg Safeing in
©ebanfen unb Serfen führenber ©eifter. — Siefeg Such ift sine erquidenbe i£>er»

berge für alle kinber beg ©eifteg. Sruno SBille glaubt feft an einen Aufftieg gum
Seffern, unb er legt bag beftänbige ©treben nach bem $beal bem ©ingeinen alg hödjfte
Pflicht auf. lieber ber SBelt ber Katerie, ber nieberen Seibenfdiaften, 5eg kampfeg
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Bücherschau.
's H ei wilt. Ein Heimwehlied von Meinrad Lien er t. Dritte, umge-

arbeitete Auflage. Frauenfeld, Verlag von Huber u. Co., 1S13. Fr. 3/20. Das
geschmackvoll ausgestattete Bändchen wird auch in der neuen Bearbeitung seine Leser
finden und sie durch seine farbige, bilderreiche Natur- und Menschenschilderung er-
freuen. Die Zartheit, mit welcher hier das Heimweh eines Naturkindes und dessen

überscheue Liebe, die sich nicht um ihr gutes Recht wehrt, gemalt ist, hat es in sich,

besonders sentimentale Gemüter zu entzücken. Eigentlich ist die reizvolle Idylle in
Versen mehr als ein Heimwehlied; sie ist auch noch eine Tragödie der scheuen Liebe
und man wird gut daran tun, sich von dem nur die Vorstufe zur tragischen Idylle
bezeichnenden Untertitel, der am besten weggeblieben wäre, nicht irreführen zu lassen.
Das Gedicht gibt mehr als es andeutet. Ob es durchweg glaubhaft wirkt, wollen wir
nicht untersuchen. Aufgefallen sind uns ein paar sich oft wiederholende Ausdrücke,
die nicht der Mundart angehören, welche Lienert sonst so meisterlich handhabt.
Neimewer, neimewo, welches (für welch ein, was für ein 0 sind dem Hochdeutschen
nachgebildet und muten nicht echt an. „Nachts" ist ebenfalls keine schweizerdeutsche
Form.

Alfred Huggenberger. DieStilleder Felder. Neue Gedichte.
Kartoniert 1 Mk. Verlag von L. Staackmann in Leipzig. Es ist ein glücklicher Mann,
der aus diesen Gedichten zu uns spricht. Man merkt es jedem Verse an, vaß der
ruhige Rhythmus eines gesunden Herzens und beglückender Arbeit unter srerem Him-
mel darin lebt. Der Geist des Dichters hat sich gebildet am elementaren Werden
und Vergehen und sein Ohr an den großen Stimmen der Natur. So gemahnen seine
Gedichte weder im Bild noch im Laut an die Schreibstube, sondern sind erquickende,
wenn auch häufig etwas kühle Freiluftpoesie. Wir drucken an der Spitze dieses
Heftes „Sommermorgen" ab, das mehr für das hübsche Bändchen sprechen mag als
eine weitläufige Rezension.

Das Biedermeier si,m Spiegel seiner Zeit. Briefe, Tagebücher,
Memoiren, Volksszenen und ähnliche Dokumente gesammelt von Georg Hermann.
Deutsches Verlagshaus Bong u. Co., Berlin. Preis kartoniert 2 Mark, in elegantem
Satinband 3 Mark, in Halblederband Mk. 3.60. — Wie ein glückliches Eiland, eine
Insel, auf der noch Frieden und Stille, behagliche Lebensfreude und harmlose Heiter-
keit zu Hause ist, so erscheint uns heute die Biedermeierzeit zwischen 1816 und 1318.
Damals — so kommt es uns vor — gediehen auch originellere und herzlichere Men-
scheu, die es verstanden, ihr Heim mit Möbeln und Geräten geschmackvoll und sinnreich
auszustatten, die gerne zu harmlosen Vergnügungen zusammenkamen unv einen
Schatz besaßen, der uns allen verloren gegangen ist: Zeit. Mit diesen Menschen gei-
stigen Umgang zu pflegen, gehört zu den köstlichsten Genüssen. Voll Freude neymen
wir daher das oben genannte Buch in die Hand, das ebensogut ein Buch über die
Biedermeierzeit wie eines aus der Biedermeierzeit genannt werden kann. Georg
Hermann, der sich in seinem vielgelesenen Roman „Jettchen Gebert" als der beste
Kenner jener Epoche erwiesen hat, schüttet hier die ganze Fülle seiner Kenntnisse aus,
um in originalen Zeugnissen wie Briefen, Tagebüchern, Memoiren,, Zeitungsberich-
ten, Volksszenen, Gassenhauern usw. die Zeit selbst unmittelbar zu uns sprechen zu
lassen. Von ihm geführt, betreten wir die großen lavendelduftenden Zimmer mit den
geblümten Tapeten und steifen Möbeln, wir wandern durch das damals noch so stille
Berlin, besuchen die berühmten Konditoreien und gemütlichen Gartenlokale, wir
freuen uns an dem derben und schlagfertigen Berliner Volkswitz; aber auch Wien,
als der zweite Mittelpunkt der Biedermeierzeit, wird uns vorgeführt; wir lernen die
Welt des Theaters, der Literatur und Kunst kennen; die sozialen Verhältnisse, die
geistigen Strömungen kommen zu Worte, und so werden wir allmählich auch mit dem
Ernst der Epoche bekanntgemacht, sehen die Reaktion am Werke und erleben die ersten
Sturmzeichen der Märzrevolution. Als besonderer Schmuck sind fünf ganzseitige
Reproduktionen zeitgenössischer Bilder wiedergegeben, welche uns graziös und ge-
schmackvoll das echteste Biedermeier sichtbar vor Augen führen.

Bruno Wille: Lebensweisheit. Eine Deutung unseres Daseins in
Gedanken und Versen führender Geister. — Dieses Buch ist eine erquickende Her-
berge für alle Kinder des Geistes. Bruno Wille glaubt fest an einen Aufstieg zum
Bessern, und er legt das beständige Streben nach dem Ideal dem Einzelnen als höchste
Pflicht auf. Ueber der Welt der Materie, der niederen Leidenschaften, Ves Kampfes
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unb bet Slot cine pöpere SBelt aufgubauen, in ber Klarpeit, Steinpeit unb fgarmonte
perrfdjen, barin fieïit et ben ©inn beg fiebeng. Hub bie ©infidjt tn bie SJtôglkpïeii
unb Sioti'oeubigleit eineg foldjen ©trebeng ift für ifjri bie le^te Bebensmeigpeit. Siefe
%'pilofoppie borgutragén, ift aud) biegmal feitte Slbfidjt. 2lber fie mirb auf eine pödjft
originelle SBcife erreicht: nidE)± mit SBilleg eigenen SBorten in gorrn einer leprpafien
Slbpanblung, fonbetn buret) gefdfiett auggemäplte unb ftnngemäjj anetnanbergereipte
©ebanfen unb Serfe bebeuténber ©enter unb Siebter aller Qeiten unb SSölter. ©o
tDrtdjft Sruno SBilleg Bepre, bie er felbft in ber (Einleitung gufammenfafjt, aug ber
gaiftigen Strbeit ber iötenfcppeii perbor, unb biefe Slütenlefe balb geiftboller, balb tief»
finniger, balb fröplidjer, balb f!eptifd)er 2lugfpritd)e unb Serfe, bie man eingeln genie»
fjett tann, bilben gugleidj in iprer ©efamtpeit, mag ber Site! berfpridjt, eine bob»
fientbige Sebengbeigpeii. SßreiS 2 391!. Seutfdjeg Serlaggpaug Song u. So., Serlin.

©ottfrieb St eller unb ßrtbtoig geuerbadf. Son Sr. Jg> a n g S ü n»
ne bier, internationaler Serlag für ßiteraiur „SBeltenfegler" bon grang Keiner,
Kildjberg b. Qüridj, 1913. — Ipier mirb in berftänbiger SSJeife ber (Einfluß aufgebedt,
ben bie gcuerbadj'fdje Spilofoppie bor allem auf ben Sidjter beg ©rünen @einrtd)
ausgeübt pat. ©ang entfpredjenb bem fgbeal beg geuerbacp'fdjen Ipumaniëmuë fucpt
unb finbet §einridf fid) felbft, fein eigenes SBefen; nadjbem er bon fid) abgefallen loar
luie Sargibaï bon ©ott. SIber aud) bie übrigen ©eftalien, melcpe Keller fcpuf, berraten
burepaug bie gprberungen, toeldje geuerbaep an ben burcE) feine geiftige unb leiblidje
Sïtdjtigîeii ©ott äpnlicpen 29tenfcpen geftellt tjai. ©ine ©eprift, bie alle KeIler»Ser=
etjrer begritfgen luerben, ba fie ipnen ben ©idjter als 3ßpiIofOppen erfdjliefjen t)ilft.

Sri meb. ©. Singer. Sag friipgeitige 2111 e r n, eine g o l g e fal»
f di e r Körper pflege. Seipgig, £>e!iog»SerIag grang 21. SBolffon, brofdjiert 392!.

2.80, gebunben 391!. 4. — ©g ift gemifg !ein gufäüigeS gufammentreffen, bag mit bem
gortfdjreiten ber Kultur bag friipgeitige 2lltern ber Kulturmenfcpen einpergept. ©g
fpredjen ba biete SKomente mit, bie intenfibe Seanfprudjung bon Körper unb gntel»
left burd) ben immer fdjmieriger inerbenben Kampf um bie ©piftengbebingungen, bie
gefteigerte Slbnupung ber Organe buret) Steigmittel, loie 2Il!opoI, Sabal unb Kaffee,
bie nerbengerrüttenbe Sebengfüprung beg ©rofjftäbterS, ber — mag er toollen ober
ntdft - - bem Setepbongct'Iingel, SBagengeraffel, gefellfdjafilidjen Serpflidjtungen unb
artberetn feinen Sribut an Slerbentraft bringen muff, unb nocp fo mancpeg anbere.
Sa ift eg benn mirïlidj erfreuHdj, iuenn einmal in bem Sucpe eineg 2lrgteS ber Serfudj
gemacht mirb, bem mobernen Kulturmenfcpen ïlar gu madjen, baff er iftflid)ten gegen
fid) felbft, gegen feinen Körper, gegen feine gamilie pat, unb bajg er nidji bag Stecpt
bat, bie Singe ipren ©ang gepen gu taffen, mie fie molten. „Beben @ie berftänbig
nad) ben Stegein ber mobernen Ippgiene", fo ïlingt eg mit erfrifepenber Seutlidjïeit
bem Sefer au§ jeber ©eite biefeê SBucpeg entgegen. Stidpt berjenige ift ber mapre ße»
benSüinftler, ber rrtoglidfft biele flebenëgenitffe in einer ïurgen ©panne geit al§
Stïtibum in feiner ßeben§baltung gu bereinigen fudjt, fonbern berjenige, lueldjer feinen
Körper auf gaprgebnte fmaug bitrcb berftänbige ßeben§fübrung gefunb ünb bamit
aufitabmefapig für ßebenggeniiffe erpält.

Sie großen © e u dj e n unfeter 8 e i t. 2l!abemifdjer SBortrag bon Sr.
St. S p r i ft e n, Sern. Scrlag ber ©djriftfteïïe beê 2HfoboIgegnerbunbe§, Safel.
IfSreiê 10 Stp. Sag ©djriftd)en banbelt bon ber Suberïulofe, ben @efd)Ied)tg!ranï=
beiten unb bem Sllîoboliêmug. geber Sater, jebe 39tutter unb folcpe, bie eg toerben
moïïen, füllten eg lefen.

Hsââfttien: Dr. d. Pôgîîiîî in StiîîîO Ü, üsylttrasse 70- (StitrSgt nat an btefe Ebrefl<4)

Îî?®" BB<t»jrtoasi »iaö»raal>#*a tßtiS Son» yadtyairi» totrbin.
Bîuck und expedition von lîîflller, öüerder S eie„ $d)ipfe 33, Zürid) I.

yafeïîiSHd^rcife
fur fdjtoeig. Slngeigen: »A ©eite Sr- 72.—, >/« ©. gr. 36.—, V» © Si- 24—, V«'©-

gr. 18.—, «/• ©• Sr- 9-— V« ©• Sr. 4.50;
für Singeigen auëlanb. Ùrfprungë: Vi ©eite SK!. 72.—, '/«©.3WI.36.—, '/«©• SKî. 24.—,

V« ©. 39îî. 18.—, »/8 ©. m 9.—, Vu ©• 397!. 4.50.

£Ietatge SUtgeiâentmsmijme: 2lnnoncen»@£pebition SHabolf SSÎoffe, gitricp, Safel,
Sern, ©t. ©allen, ßugern, 39îontreup, ©cpaffpaufen, Serlin, Sreglau, Sreëben,
granïfurt a. 29t., Hamburg, Köln a. Stp., Seipgig, SWagbeburg, SWündpen, ©träfe
burg i. ©., Stuttgart, SBien,
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und der Not cine höhere Welt aufzubauen, in der Klarheit, Reinheit und Harmonie
herrschen, darin sieht er den Sinn des Lebens. Und die Einsicht in die Möglichkeit
und Notwendigkeit eines solchen Strebens ist für ihn die letzte Lebensweisheit. Diese
Philosophie vorzutragen, ist auch diesmal seine Absicht. Aber sie wird aus eine höchst
originelle Weise erreicht: nicht mit Willes eigenen Worten in Form einer lehrhaften
Abhandlung, sondern durch geschickt ausgewählte und sinngemäß aneinandergereihte
Gedanken und Verse bedeutender Denker und Dichter aller Zeiten und Völker. So
wächst Bruno Willes Lehre, die er selbst in der Einleitung zusammenfaßt, aus der
geistigen Arbeit der Menschheit hervor, und diese Blütenlese bald geistvoller, bald tief-
sinniger, bald fröhlicher, bald skeptischer Aussprüche und Verse, die man einzeln genie-
ßen kann, bilden zugleich in ihrer Gesamtheit, was der Titel verspricht, eine voll-
ständige Lebensweisheit. Preis 2 Mk. Deutsches Verlagshaus Bong u. Co., Berlin.

Gottfried .Keller und Ludwig Feuerbach. Von Dr. Hans D ü n-
n e b i e r. Internationaler Verlag für Literatur „Weltensegler" von Franz Keiner,
Kilchberg b. Zürich, 1913. — Hier wird in verständiger Weise der Einfluß aufgedeckt,
den die Fcuerbach'sche Philosophie vor allem auf den Dichter des Grünen Heinrich
ausgeübt hat. Ganz entsprechend dem Ideal des Feuerbach'schen Humanismus sucht
und findet Heinrich sich selbst, sein eigenes Wesen; nachdem er von sich abgefallen war
wie Parzival von Gott. Aber auch die übrigen Gestalten, welche Keller schuf, verraten
durchaus die Forderungen, welche Feuerbach an den durch seine geistige und leibliche
Tüchtigkeit Gott ähnlichen Menschen gestellt hat. Eine Schrift, die alle Keller-Ver-
ehrer begrüßen werden, da sie ihnen den Dichter als Philosophen erschließen hilft.

Dr', med. E. Singer. Das frühzeitige Altern, eine Folge fal-
scher Körperpflege. Leipzig, Helios-Verlag Franz A. Wolfson, broschiert Mk.
2.89, gebunden Mk. 4. — Es ist gewiß kein zufälliges Zusammentreffen, baß mit dem
Fortschreiten der Kultur das frühzeitige Altern der Kulturmenschen einhergeht. Es
sprechen da viele Momente mit, die intensive Beanspruchung von Körper und Intel-
lekt durch den immer schwieriger werdenden Kampf um die Existenzbedingungen, die
gesteigerte Abnutzung der Organe durch Reizmittel, wie Alkohol, Tabak und Kaffee,
die nervenzerrüttende Lebensführung des Großstädters, der — mag er wollen oder
nicht — dem Telephongeklingel, Wagengerassel, gesellschaftlichen Verpflichtungen und
anderem seinen Tribut an Nervenkraft bringen muß, und noch so manches andere.
Da ist es denn wirklich erfreulich, wenn einmal in dem Buche eines Arztes der Versuch
gemacht wird, dem modernen Kulturmenschen klar zu machen, daß er Pflichten gegen
sich selbst, gegen seinen Körper, gegen seine Familie hat, und daß er nicht das Recht
hat, die Dinge ihren Gang gehen zu lassen, wie sie wollen. „Leben Sie verständig
nach den Regeln der modernen Hygiene", so klingt es mit erfrischender Deutlichkeit
dem Leser aus jeder Seite dieses Buches entgegen. Nicht derjenige ist der wahre Le-
benskünstler, der möglichst viele Lebensgenüsse in einer kurzen Spanne Zeit als
Aktivum in seiner Lebenshaltung zu vereinigen sucht, sondern derjenige, welcher seinen
Körper auf Jahrzehnte hinaus durch verständige Lebensführung gesund und damit
aufnahmefähig für Lebensgenüsse erhält.

Die großen Seuchen unserer Zeit. Akademischer Vortrag von Dr.
R. Christen, Bern. Verlag der Schriftstelle des Alkoholgegnerbundes, Basel.
Preis 19 Rp. Das Schriftchen handelt von der Tuberkulose, den Geschlechtskrank-
heitcn und dem Alkoholismus. Jeder Vater, jede Mutter und solche, die es werden
wollen, sollten es lesen.

îsxA-cktionl Dr. kiâ. ilögM» in Arlkh v, K»V>»ttZ5Ze 70. lBkitrâge uur °n dt-s- Adreq-tz
Mê" t>»» ziiikvvort« i>»ig»l«gt n»«rd»n.

L-uck unö expedition von Millier. Werder H à, 5chipfe zz, Zürich I.
Lnsertionspreife

für schweiz. Anzeigen: st- Seite Fr. 72.—, st- S. Fr. 3S.—, st- S. Fr. 24.—, st« S.
Fr. 18.—. st, S. Fr. 9.—, S. Fr. 4.S0;

für Anzeigen ausländ. Ursprungs: ht Seite Mk. 72.—, st-S.MI.3g.—, st«S.Mk.24.—,
>/4 S. Mk. 18.—, -/- S. Mk. S.—, st.- S. Mk. 4.69.

SUetntge Anzeigenannahme: Annoncen-Expedition Rudolf Mosse, Zürich, Basel,
Bern, St. Gallen, Luzern, Montreux, Schaffhausen, Berlin, Breslau, Dresden,
Frankfurt a. M., Hamburg, Köln a. Rh., Leipzig, Magdeburg, München, Straß,
burg i. E., Stuttgart, Wien.
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